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SDaê ©djeuîal pardon! idj modle iagen: ber arme" Dxnbacfjol fiat
ju folgenbem Smfegefprädj Veranlaffung gegeben:

SDer Sticht er: Sieber Herr SDoftor, idj babe ©ie fommen faffen,
um bfefen ©eîeften ju unterfudjen. ©etn gatt. tft fefjr Perroidelt; er hat
eine Sfnjafjl 9taub= unb anbere SDÎorbe auf ein paar mehr ober roeniger
fommt eê ja nicht an begangen, hat ein haar ©äufer in bie Suft gefprengt
unb noch einige anbere Hanbroerfergefctjäfte beruht. SSaê mich aber bei
biefer Perjroidten ©efcfjidjte am meiften Perroirrt, ift ber hödjft fonberbare
Umftanb, bafj ber Serl ein Pottftânbigeê ©eftänbntfe abgefegt hat. SDaê ift
boch etroaê Umtatûrlidjeë!"

SDer SDoftor Sombrofo: SDie reine Unnatur, ganj Shrer SJcei*

nung. (Suni Sßerbvccfjer.) ©efättigft bie Sunge berauë, mein greunb Hoho!
SDaê ift eine Sunge, bie beroeiêt, bafe mir eê mit einem äufeerft intereffanten
pathologifchen gatt ju thun haben. Saffen ©fe unë bor allem bie ©tjmp*
tome auf'ê genauefte unterfudjen. Sllfo, mein greunb, ©ie gefieben, bafe

©te einige SJforbe begangen, einige Häufer in bie Suft "

SRabadjol: Sa boch! ja bod)! Slber laffen ©ie mich iefet ruhig!"
SD er SDoftor (sunt dichter): Haben ©ie gehört? Sft baê bte Slnt=

mort eineê ©eiunben? Saffen ©ie mid) jetit ruhig!!" (ntit fanfter
Stimme). Scur 9îufie, mein greunb, 9{ufie unb ©etaffenfjeit unb efn biêdjen
guter SBitte, bann merben mir ©ie ju heilen fuchen. Scadjbem ©ie affo,

pro primo, bie Perfdjiebenen SJtenfcfjen gentorbet mie biele roaren eê

idjon? "

SDer Verbrecher: SDaê fann ©ud) jiemlid) egal fein."
SDer SDoftor (jum Siebter) : Smmer heffer! hochgrabige ®eljirit=

affeftton (Sunt SBetbredjci) SBaê thaten ©ie aber, pro secundo, bernadj?"
SDer Verbrecher: 2Rufe tcfi'ê ©ud) sum jroanjigften SJÎal fagen?

Sd) hohe fte ausgeraubt."
SDer Stifter (utm Softot): ,,©ngt' idj'ë Shnen nicfjt?! ©in ®e=

ftänbnife in optima forma Unbegreiflich!"
SDer SDoftor ($uin Verbrecher) : Shren Vulê, menn ich Bitten barf!

(gr fühlt ifjm ben SßufS) Sitten ©te nie an SJcigräne?"
SDer Verbrecher: SDodj, jebeêmal, menn id) ju biel getrunfen

hatte."
SDer SDoftor: SDadjf id) mtr'ê bod)! SMürlidj and) SJcagen=

främpfe? Natürlich! Unb nun ben ©djäbet, roenn'ê hefieht. gürdjten
©ie ntd)tê Sd) roerbe Shnen ntd)t roeh thun (ßr hetaftet bie lidjt
behaarte fopffjaut) ©eh'n ©ie, ober nielmehr fühlen ©te, Herr Unterfudjtmgg*
rictjter, biete ©tefte hier: Sdj hin überjeitgt, ja, id) mette bie gröfete ©umme,
bafe hier eine fomplete Verroadjfung bon @d)äbel unb ®etjirnmaffe [tattfinbet,
unb bafe folgerichtig biefer patron, ber burd) falfdje, lächerliche ©eftänbniffe
bte ©erechtigfeit nnb bie SBiffenfdjaft fudjt irre ju führen, böflig unjn=
redjnungêfâfjig für afte feine SDtjaten tft, fo unjuredjnuugêfâtjig rote td) eê

nod) bei feinem Snoibibuum gefefjen hohe. (Streng) SJtan betrügt ben Slrjt
nidjt, mein Herr! (8um dichter) Uehrigenê hab' idj mein ©ejirmeffer mits
gebracht, unb roenn ©ie'ê erlauben, hoffe ich Shnen meine Vefjauptung mit=

telft eineê einfachen Socheê, baê id) in ben ©djäbelfnodjen praftijire, jur
©Pibenj ju bringen (Sr jiefjt fein ©ejirmeffer heraus).

SDer Verbrecher (juriidtoeichenb) : Hoho! SRidjtê ba SBarum
io biel Umftänbe machen? Sch hin fdjulbig, erjfdjulbig. Sdj geftefje Sltteê,
roaê ©ie motten, ©inb ©te jufrieben?"

SDer SDoftor (ihn fdjaxf anfefjenb): Unb ©te magen, bor mir ju
behaupten, bafe ©ie im Sliuieiiblicf, roo ©ie Shre Dpfer ermorbeten, roufeten,

roaê ©ie ttjaten !"
SDer Verbrecher: Votlfommen."
SDer SDoftor: SJJachen ©ie baê Sinbern roeife, mein Vefter, Sinbern,

menn ©ie rooHen, aber nicht mir! Scetn nein, mein Samerab. ©ie
ftnb nicht redjt im Dbetjtübdjen (3unt fRidjter) Sd) hohe noch fetten einen

galt bon fo auêgeprâgter Verriidthett gefefien !"
SDer Verbrecher: 2Ba§? S* M ein Scarr fein? Sd)?"
SDer SDoftor: Sa mohl, reif jur Smangêjade. (8um Dtidjter) SBir

motten unê nun nad) ben Symptomen ber Vererbung umfefjen, Herr Unter*
iudjiingêridjter. ©ie ftnb äufeerft roichtig. ©ê gibt fojufoflett fein Vetfpiel,
bafe ein Scnrr nidjt anbere Starren in ieiner gamilie hätte. Shr Veamten
richtet an bie Slngeflagten bie grage : 3Baê tfiatet Shr in ber Scadjt Pom

u. f. ro. ?" SSir ©elehrten iudjen unfere Veroeife in ber Stacht ber

Seiten". (8unt SBcrbredjer) Sd) H)iH Shnen eine grage borlegen; gehen ©ie
Stdjt, maê ©ie antroorten merben."

SDer Verbrecher: Scur ju gefragt !"
SDer SDoftor: 38aê thaten Shre Vorfahren gegen bie SJÏitte beê

18. Sahrhunbertê? ©rfchreefen ©te nicht! unb üor altem berfudjen ©ie
nidjt, mir ein X für ein TJ ju machen."

SDer Verbrecher: ©egen bte SJcitte?"
SDer SDoftor: ©ie roaren Perrücft; nicht roaljrV"
SDer Verbrecher: Sca, na, baê möchte ich beim bod) nicht he=

haupten !"
SDer SDoïtor: SBotlen ©ie mit ber ©eredjtigfeit Sljren ©pott

treiben? SBotlen ©ie mid) glauben machen, bafe ber UrälterPater Shreê
Vaterê nicht Perrücft geroefen fet?"

SDer Verbrecher: Sca, na!"
SDer SDoftor: Ober ber ©rofepater Shreê Vaterê?"
®er Verbrecher: Steh maê!"
2) er SDoftor: Ober Shr eigener ©rofeoater, menn nicht fogar Shr

Vater? ©eh'n ©ie, ich Perlange ja nicht Piel Pon Shnen: ©agen ©ie mir
roenigftenë, bafe Shr Cnfel Perrücft roar- Shr Onfel, roeiter nichtê ober
bann nur 3tjr ©rofeonfel, ober Shre Stnnte. Vefinneit ©ie fich boch ein

roenig. ©eroife, Shre gute Staute mar berrüeft."
SDer Verbrecher: Sch tann eê Shnen nidjt fagen; id) bin ein

gfnbelfinb unb habe roeber ©Item nod) Verroanbte gerannt."
SDer SDoftor (triumphirenb): Vortrefflich! Sefet roirb Sltleê flar!

©in ginbelfinb! ©in foldjeê SRefultat bürfte id) nicht hoffen! Slrmer
Vurfdje Shr Vater roar Perrüdt, unb mahrfcbeinlid) aud) ber Vater Shreê
Vaterê. (Sunt fRidjter) ©ê roürbe mich nicht etftaunen, menn fich in bietet
gamilie fchon jur Seit ber Sreujjüge Starren gefunben hätten. Scur roürbe

ihre Starrheit bann nicht gerabe auf baê SDtjnamit berfatten fein, fonbern fich
mit bem einfachen SJJorb begnügt haben. Kommen ©ie, fommen ©ie, ©ie
getjen iefet mit mir; roir roerben ©ie betten."

SDer Verbrecher: Sm ©efängnife?"
SDer SDoftor: Seicht boch! Seein! nein, hei mir, in einem

Simmer, baê gegen einen grofeen ©arten fdjaut. ©ie roetben fehr gut Per=

pflegt roerben "

SDer Verbrecher: Sllfo mein Sopf fommt nidjt unter bte ©uillotitie?"
SDer SDoftor (fanft juredjtioeifenb) : SBotlen ©ie ftch gefättigft ber=

gleichen Sbeen auê bem Sopfe fdjlagen. Sch Perfidjere ©ie, bafe ©ie ftch

bort fo roohl fühlen roerben, roie in Shrem eigenen £>eint "
SDer Verbrecher: Sch befomme bort auch meine SïnfjruiigV"
SDer SDoftor: Smet SJcatjIjeiten täglidj: SRorgenê meidj gefottene

©ier unb eine ©otelette, Slbenbê eine gleifdjplatte mit ©einüfe, baju ein

©laê SBaffer mit ein roenig SBein ."
SDer Verbrecher: Sefet glaube idj gern, bafe idj berrüdt bin.

©ie fotten leben, ©err SDoftor! Slber eine Vitte hätte id) nod) an ©ie!"
SDer SDoftor: SDaê roäre? ."
SDer Verbrecher: Shr Simmer, ber ©arten, bie Soft gefallen

mir jroar nidjt übet aber braufeen in ber greiheit ift'ê bodj nodj fdjöner.

Sllfo: ©ntlaffen ©ie mich balbmögtichft alê unheilbar, bann fann id)
roieber Pon Porn anfangen. Ohne SDpnomit halt tcfj'ê nidjt fange atti, ich

roürbe fterben Por Sangeroetie. SDenfen ©ie, SDoftor, eë haiibelt fich um ein

SJcenfchenlehen ."
SDer SDoftor (mifdjt fidj eine Sfjrüne beS äRitfetbS ab): Slrmer

Vurfdje!"

HnbïMnrtt.
Vrinj Viftor Scapoleon etflärte einem SnterPieroer beê gigaro", baë

befte Heilmittel angefidjtê ber Slnardjie fei eine auf Vlehiëjit beruhenbe

fefte SRegierung.

Unb roenn baê Vtebiëjit ntdjt jn Sfjren ©unften auêfâat?" fragte
ber Snterbteroer.

SDann ift eë eben feine fefte SRegierung. Sn biefem gaEe mufe nodj

einmal geroühtt merben."

Unb baê märe ein unfefjlbareê Heilmittel?"
Sa roohl, für meinen ©elbbeutel."

Saifer SBilhelm ging burch baê Vranbenburger Stfjor ju Verlin.
Scatürlictj trat bte SBacfje inê ©eroehr. SDer Sieutenant roollte präfentiren

laffen, aber ber Saifer fagte, jerftreut lädjelnb:
Vitte, laffen ©ie ftch nidjt ftören fdjiefeen ©ie ruhig roeiter."

lur
©o tiefSluêfûf)nen roitt er ftdj!"

Sn griebridjêrub ber Sitte.

©ê glättete Pon feiner Stirn'
Sidj mandje böfe gälte.

Slusföhncn roitt er ftd), er roitt
SJiit SImt Herbert ergeben ;

Vielleicht gar an ©apriPi'ê Stell'
SBitt er ben Sungen fejjen.

Unb wem berbanf ich baê gürroahr,
Scur befetjalb rotrb'ê gelingen,
SBeil Herhertchen ftdj hat Pertobt,

Sunebft ben anbern SDingen.

tlnb roär' id) nidjt Perehtidjt fchon,

Sdj roürb' eë fetbft erproben.
SBithelmdjen ju ©efatten ging'
Sch hin, mich ju oerloben."

Sn granfreich führten fcbaucrlicfj einft
SDie Sterroriften ben Vefen.
Slber roie mär' eê gegangen maê meinft
SSâren'ê SDenoriften geroefen?

Drr ,,avMv"(!) Ravachol.
Das Scheusal xaràou! ich wollte sagen: der arme" Ravachol hat

zu folgendem Zwiegespräch Veranlassung gegeben:
Der R ichter: Lieber Herr Doktor, ich habe Sie kommen lassen,

um diesen Gesellen zu untersuchen. Sein Fall ist sehr verwickelt; er hat
eine Anzahl Raub- und andere Morde auf ein Paar mehr oder weniger
kommt es ja nicht an begangen, hat ein Paar Häuser in die Luft gesprengt
und noch einige andere Handwerkergeschäfte verübt. Was mich aber bei
dieser verzwickten Geschichte am meisten verwirrt, ist der höchst sonderbare
Umstand, dasz der Kerl ein vollständiges Geständnis? abgelegt hat. Das ist
doch etwas Unnatürliches!"

Der Doktor Lombroso: Die reine Unnatur, ganz Ihrer
Meinung, (Zum Verbrecher,) Gefälligst die Zunge heraus, mein Freund Hoho!
Das ist eine Zunge, die beweist, daß wir es mit einem äußerst interessanten
pathologischen Fall zu thun haben. Lassen Sie uns vor allem die Symptome

auf's genaueste untersuchen. Also, mein Freund, Sie gestehen, daß
Sie einige Morde begangen, einige Häuser in die Luft "

Ravachol: Ja doch! ja doch! Aber lassen Sie mich jetzt ruhig!"
Der Doktor (zum Richter): Haben Sie gehört? Ist das die

Antwort eines Gesunden? Lassen Sie mich jetzt ruhig!!" (mit sanfter
Stimme). Nur Ruhe, mein Freund, Ruhe und Gelassenheit und ein bischen
guter Wille, dann werden wir Sie zu heilen suchen. Nachdem Sie also,

pro primo, die verschiedenen Menschen gemordet wie viele waren es

schon? "

Der Verbrecher: Das kann Euch ziemlich egal sein,"

Der Doktor (zum Richter): Immer besser! hochgradige
Gehirnaffektion (Zum Verbreche,) Was thaten Sie aber, pro seouuào, hernach?"

Der Verbrecher: Muß ich's Euch zum zwanzigsten Mal sagen?

Ich habe sie ausgeraubt,"
Der Richter (;um Doktor): Sagt' ich's Ihnen nicht?! Ein Ge-

ständniß iu optima forma Unbegreiflich!"
Der Doktor (zum Verbrecher): Ihren Puls, wenn ich bitten darf!

(Er fühlt ihm den Puls) Litten Sie nie an Migräne?"
Der Verbrecher: Doch, jedesmal, wenn ich zu viel getrunken

hatte"
Der Doktor: Dacht' ich mir's doch! Natürlich auch

Magenkrämpfe? Natürlich! Und nun den Schädel, wenu's beliebt. Fürchten
Sie nichts! Ich werde Ihnen nicht weh thun! (Er betastet die licht

behaarle Kopfham) Seh'n Sie, oder vielmehr fühlen Sie, Herr Untersuchungsrichter,

diese Stelle hier: Ich bin überzeugt, ja, ich wette die größte Summe,
daß hier eine komplete Verwachsung von Schädel und Gehirnmasse stattfindet,
und daß folgerichtig dieser Patron, der durch falsche, lächerliche Geständnisse
die Gerechtigkeit nnd die Wissenschaft sucht irre zu führen, völlig
unzurechnungsfähig sür alle seine Thaten ist, so unzurechnungsfähig, wie ich es

noch bei keinem Individuum gefeheu habe, (Streng) Man betrügt den Arzt
nicht, mein Herr! (Zum Richter) Uebrigens hab' ich mein Sezirmesser
mitgebracht, und wenn Sie's erlauben, hoffe ich Ihnen meine Behauptung mittelst

eines einfachen Loches, das ich in den Schädelknochen praktizire, zur
Evidenz zu bringen (Er zieht sein Sezirmesser heraus).

Der Verbrecher (zurückweichend): Hoho! Nichts da! Warum
so viel Umstände machen? Ich bin schuldig, erzschuldig. Ich gestehe Alles,
was Sie wollen. Sind Sie zufrieden?"

Der Doktor (ihn scharf ansehend): Und Sie wagen, vor mir zu
behaupten, daß Sie im Augenblick, wo Sie Ihre Opfer ermordeten, wußten,
was Sie thaten?!"

Der Verbrecher: Vollkommen,"
Der Doktor: Machen Sie das Andern weiß, mein Bester, Kindern,

wenn Sie wollen, abcr nicht mir! Nein, nein, mein Kamerad, Sie
sind uicht recht im Oberstübchen! (Zum Richter) Ich habe noch selten einen

Fall von iv ausgeprägter Verrücktheit gesehen!"

Der Verbrecher: Was^ Ich soll ein Narr sein? Ich?"
Der Doktor: Ja Wohl, reif zur Zwangsjacke, (Zum Richter) Wir

wollen uns nun nach deu Symptomen der Vererbung umsehen, Herr
Untersuchungsrichter, Sie sind äußerst wichtig. Es gibt sozusagen kein Beispiel,
daß eiu Narr nicht andere Narren in seiner Familie hätte, Ihr Beamten
richtet an die Angeklagten die Frage : Was thatet Ihr in der Nacht Pom

u. s, w, ?" Wir Gelehrten suchen unsere Beweise in der Nacht der

Zeiten", (Zum Verbrecher) Ich will Ihnen eine Frage vorlegen; geben Sie
Acht, was Sie antworten werden,"

Der Verbrecher: Nur zu gesragt!"
Der Doktor: Was thaten Ihre Vorfahre» gegen die Mitte des

18, Jahrhunderts? Erschrecken Sie nicht! und vor allem versuchen Sie
uicht, mir ein X siir ein II zu machen,"

Der Verbrecher: Gegen die Mitte?"
Der Doktor: Sie waren verrückt: nicht wahr?"
Der Verbrecher: Na, na. das möchte ich denn doch uicht

behaupten !"

Der Doktor: Wollen Sie mit der Gerechtigkeit Ihren Spott

treiben? Wollen Sie mich glauben machen, daß der Urältervatcr Ihres
Vaters nicht verrückt gewesen sei?"

Der Verbrecher: Na, na!"
Der Doktor: Oder der Großvater Ihres Vaters?"
Der Verbrecher: Ach was!"
Der Doktor: Oder Ihr eigener Großvater, wenn nicht sogar Ihr

Vater? Seh'n Sie, ich verlange ja nicht viel von Ihnen: Sagen Sie mir
wenigstens, daß Ihr Onkel verrückt war, Ihr Onkel, weiter nichts oder
dann uur Ihr Großonkel, odcr Ihre Tante. Besinnen Sie sich doch ein

wenig. Gewiß, Ihre gute Tante war verrückt."
Der Verbrecher: Ich kann es Ihnen nicht sagen; ich bin ein

Findelkind und habe weder Eltern noch Verwandte gekannt,"
Der Doktor (triumphirend): Vortrefflich! Jetzt wird Alles klar!

Ein Findelkind! Ein solches Resultat durste ich nicht hoffen! Armer
Bursche Ihr Vater war verrückt, und wahrscheinlich auch der Vater Ihres
Vaters. (Zum Richter) Es würde mich nicht erstaunen, wenn sich in dieser

Familie schon zur Zeit der Kreuzzüge Narren gefunden hätten. Nur würde
ihre Narrheit dann nicht gerade auf das Dynamit verfallen seiu, sondern sich

mit dem einfachen Mord begnügt habcn, Kommen Sie, kommen Sie, Sie
gehen jetzt mit mir; wir werden Sie heilen."

Der Verbrecher: Im Gefängniß?"
Der Doktor: Nicht doch! Nein! nein, bei mir, in einem

Zimmer, das gegen einen großen Garten schaut, Sie werden sehr gut
verpflegt werden -

"

Der Verb rech er: Also mein Kopf kommt uicht unter die Guillotine?"
Der Doktor (sanft zurechtweisend): Wollen Sie sich gefälligst

dergleichen Ideen aus dem Kopfe schlagen. Ich versichere Sie, daß Sie sich

dort so wohl fühlen werden, wie in Ihrem eigenen Heim ."

Dcr Verbrecher: Ich bekomme dort auch meine Nahrung?"
Der Doktor: Zwei Mahlzeiten täglich: Morgens weich gesottene

Eier und eiue Cotelette, Abends eine Fleischplatte mit Gemüse, dazu eiu

Glas Wasser mit ein wenig Wein ."

Der Verbrecher: Jetzt glanbe ich gern, daß ich verrückt bin,

Sie sollen leben, Herr Doktor! Aber eine Bitte hätte ich noch an Sie!"
Der Doktor: Das wäre? ."

Der Verbrecher: Ihr Zimmer, der Garten, die Kost gefallen

mir zwar nicht übel aber draußen in der Freiheit ist's doch noch schöner.

Also: Entlassen Sie mich baldmöglichst als unheilbar, dann kann ich

wieder von vorn anfangen. Ohne Dynamit halt ich's nicht lange ans, ich

würde sterben vor Langeweile- Denken Sie, Doktor, cs handelt sich um eiu

Menschenleben! ,"
Der Doktor (wischt sich eine Thräne des Mitleids ab)i Armer

Bursche !"

Unbedingt.
Prinz Viktor Napoleon erklärte einem Interviewer des Figaro", das

beste Heilmittel angesichts der Anarchie sei eine auf Plebiszit beruhende

feste Regierung,
Und wenn das Plebiszit nicht zu Ihren Gunsten ausfällt?' fragte

der Interviewer,
Dann ist es eben keine feste Regierung, In diesem Falle muß noch

einmal gewühlt werden,"

Und das wäre ein unfehlbares Heilmittel?"
Ja wohl, für uteinen Geldbeutel,"

Historisch.
Kaiser Wilhelm ging durch das Brandenburger Thor zu Berlin,

Natürlich trat die Wache ins Gewehr. Der Lieutenant wollte Präsentiren

lassen, aber der Kaiser sagte, zerstreut lächelnd:

Bitte, lassen Sie sich nicht stören schießen Sie ruhig weiter,"

Nur
So liefAussöhnen will er sich!"

In Friedrichsruh der Alte.
Es glättete vou seiner Stirn'
Sich manche böse Falte.

Aussöhnen will er sich, er will
Mit Amt Herbert ersetzen ;

Vielleicht gar an Caprivi's Stell'
Will er den Jungen setzen.

zu:
Und wem verdank' ich das Fürwahr,
Nur deßhalb wird's gelingen,
Weil Herbertchen sich hat verlobt,
Zuuebst deu andern Dingen.

Und wär' ich nicht verehlicht schon,

Ich würd' es selbst erproben.

Wilhelmchen zu Gefallen ging'

Ich hin, mich zn verloben,"

Iu Frankreich führten schauerlich einst

Die Terroristen deu Besen,

Aber wie wär' es gegangen was meinst

Wären's Tenoristen gewesen?
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